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Ministerwechsel in Bayer » . Durch Entschließ¬
ung vom Mittwoch hat der Prinzregent das Entheb -
nngsgesuch des Staatsministers des Innern Grafen
Feilitzsch unter Belastung des Titels eines königlichen
SLaatsministers und seines Ranges unter überaus huld¬
voller Anerkennung seiner Leistungen und Verdienste, g e-
nehmigt und ihm durch seinen Flügeladjutanten sein
Reliefbildnis in Gold Überbringer! lassen. Gleichzeitig
wurde der Regierungspräsident der Oberpfalz , v . Brett¬
reich , zum Staatsrat im ordentlichen Dienst und zum
Minister des Innern ernannt . Für die Besetzung
der beiden Regierungspräsidentenstellen sind die Vorschläge
des neuen Ministers Vorbehalten . — Die Fr . Ztg . schreibt
zu der Ernennung : Graf Feilitzsch hat den neuen Mann
selbst empfohlen. Schon daS ist ein Zeichen dafür , daß
etwas hinter dein neuen Minister steckt, denn Graf Fei¬
litzsch war ein guter Kenner seiner Beamten . Brettreich
ist 49 Jahre alt . Cr machte seine Karriere im Mini¬
sterium des Innern , und dort sind nur sehr
tüchtige Beamte rasch vorwärts gekommen. Brett -
reich ist der Sohn eines fürstlich Thurn -Thaxisschen Do-
manenverwalters , der sich anfangs auf den böhmischen
Besitzungen des Fürsten , dann in Regensburg befand, wo
der junge Brettreich seine Jugend verlebte . Brettreich
studierte Jus und Verwaltung . Er wurde 1885 Bezirks-
amtSassessor in Viechtach in der Oberpfalz , war von 1889
bis 1894 Hilfsarbeiter im Ministerium des Innern , wurde
1895 Bezirksamtmann in Sonthofen in Schwaben und
Ende 1896 als Regierungsrat ins Ministerium des In¬
nern berufen . Vier Jahre später wurde er Oberregier -
ungtzrat und 1903 Ministerialrat . Klarer Blick , prakti¬
scher Sinn und ein ungewöhnliches Verständnis für die
Bedürfnisse seines Wirkungskreises zeichneten Brettreich in
seinem bisherigem Amte aus .

De» Wert der parlamentarische» Regierung
beschreibt Theodor Barth am Schlüsse eines Leitartikels
im Berliner Tageblatt :

Aus all der Verwirrung und Zweideutigkeit der ge¬

genwärtigen politischen Lage steigt nun aber immer nach¬
drücklicher die Frage nach der konstitutionelle »
Wurzel dieses Uebels empor . Die Antwort kann
kaum zweifelhaft sein. Uns fehlt die Regierungsform , die
nach unseren Kulturverhältnissen längst unerläßlich gewor¬
den ist, uns fehlt ein parlamentarisches Regi¬
ment . Hätten wir ein parlamentarisches Regierungs¬
system , so wäre Fürst Bülow gezwungen , seine Schau¬
kelpolitik cruszugeben und an die Stelle leerer Versprech¬
ungen feste Verpflichtungen zu setzen. Er könnte den Ver¬
such machen, aus Zentrum und Konservativen eine trag -
sähige parlamentarische Mehrheit im Reich und in Preu¬
ßen herzustellen . Er würde sich mit beiden Parteigrup¬
pen über ein mehr oder weniger reaktionäres Regierungs¬
programm zu verständigen haben , und um die Durchführ¬
ung dieses Programms zu sichern , würde er führende Män¬
ner beider Parteigruppen dem Kaiser und König von
Preußen als Ministerkollegen Vorschlägen . Selbst diese,
für den Liberalismus an sich gewiß nicht günstige Kon¬
stellation wäre den gegenwärtigen Zuständen immer noch
vorzuziehen . Denn s - 'Wirde Klarheit schaffen , der öf¬
fentlichen Meinung w gen öffnen und es dem Libe¬
ralismus ermöglichen, > , gegen ein solches konservativ¬
klerikales Regiment gemeinsamer Abwehr zusammen¬
zuscharen. Oder wenn der Reichskanzler ernsthaft glaubte ,
daß liberaler regiert werden müsse , und daß es möglich
sei, dafür auch rvenigstens einen Teil der Konservativen zu
gewinnen , so könnte er den anderen Versuch unternehmen ,
eine Regierung zu formieren, , die sich auf die Durchführ¬
ung gewisser liberalen Reformen verpflichtet . Es käme
auf das Maß dieser Reformen an . Je nachdem es größer
oder geringer ist, würde man mehr auf die Unterstützung
der Linken oder mehr auf die der Rechten zählen müssen .
In jedem Falle aber würde die öffentliche Meinung wis¬
sen, woran sie ist . Und auch die Parteien , die nicht mit¬
machen wollen , wüßten , woran sie sind . Es könnte dann
nicht mehr Vorkommen , daß die Konservativen , die sich
der Durchführung eines solchen Regierungsprogramms wi¬
dersetzten , nach wie vor in den einflußreichsten Stellungen
blieben und sich bei den Wahlen und auch sonst jeder
Hilfe und Förderung durch Regierungsorgane zu erfreuen

hätten . Man würde vielmehr ihren Widerstand dadurch
zu brechen suchen , daß man in der Gesetzgebung und iw
der Verwaltung ihren Einfluß auf das Maß dessen be¬
schränkt, was sie wirklich sind. Stellte man die Kon¬
servativen in Preußen nur einmal energisch vor eine solche
Möglichkeit, .und hätten sie mit der leibhaftigen Gefah«
zu rechnen, daß sie einmal einem wirklich gleichen Wahl¬
recht unterstellt lvürden , so unterläge es auch nicht dem
geringsten Zweifel, daß sie einer parlamentarischen Re¬
gierung , selbst wenn diese dem Liberalismus beträcht¬
liche Konzessionen niachte , mit größter Vorsicht gegenüber¬
treten würden . - - —

In der Bülowschen Paarungsidee liegt das stille Zu¬
geständnis , daß sich die alte Regiernngsmethode überlebt
hat . Der Freisinn wird sich um die konstitutionelle Enk
Wicklung unseres Vaterlandes ein Verdienst erwerben , wen«
er die politische Verlegenheit des Fürsten Bülow dazu be¬
nutzt um uns auf dem Wege zum parlamentarischen Re -
gierungssystem einen ordentlichen Schritt vorwärts zw
stoßen .

* * ,
Eine politische Maßregel wird aus Memel ge-,

meldet : In dein Verlage des uationalliberalen „ M e m e-.
ler Dampfboots " erscheint seit langer Zeit auch daF.
amtliche „ Memeler Kreisblatt "

, ein kleines Anzeigen-,
blättchen . Zum 1 . Juli ist nun dem Berlage der Druck
des Kreisblattes seitens des Kreisausschusses gekün¬
digt worden . In dem Kündigungsschreiben heißt es :

Bei der Stellungnahme des „Memeler Dampf¬
doms " gegen die königliche Staatsregier¬
ung in der Angelegenheit der Eissperrung des
hiesigen Ĥafens läßt sich die Gemeinschaft des¬
selben mit dem Kreisblatt , welches zur Veröffentlich¬
ung der amtlichen Bekanntmachungen der Staatsregier --
nng und ihrer Organe bestimmt ist, nicht vereinigen ..

Nach diesen Ausführungen ist es also Jemand , deq
irgend ein Geschäft für den Staat besorgt, nicht erlaubt ,
eine eigene Meiming zu haben . Die Angelegenheit er¬
fährt übrigens eine interessante Ergänzung durch die Mit -,
teilung der „Nat .-Ztg .

"
, daß die dem Verlage des„ Damps ->

boots " angezeigte' Entziehung des Kreisblattdruckes direkt

Wann er gar nimmer war
Hoaßt män Automsbui !"

Roman von Margarete BSbvrc.
Nachdruck Verbvien .

9 (Fortsetzung) .
Man munkelte zwar etwas von eines romantischen

Herzensaffäre der schönen, jungen Gräfin Regina mit
«Em Künstler , aber das !var wohl nur unbegründeter
Matsch , denn fünf Jahre nach ihres Bruders Vermählung
mit einer Dance aus reichsunmiltelbarem Adel reichte Re¬
tina einem Witwer , dem westfälischen Großgrundbesitzer
und Großindustriellen Freihcrrn von Gurbar , ihre schöne
Hand zum ehelichen Bunde . Die Geschwister hingen sehr,
aneinander , lind Regina liebte außerdem ihrer Ahnen
Heimat . Sie wußte ihren Gatten zu bewegen, in der Nähe
von Burg Schirmeck ein schloßähnliches Landhaus zu er-
VMen , in dem sie mit den Kindern aus der ersten Ehe
ihres Mannes den Svmm -ev verlebte . Als ihre Schwägerin
einem typhösen Fieber erlag , übernahm sie auch die Er¬
ziehung der kleinen Hildegard , dem einzigen Töchterchen
ihres Bvuders .

Hilde war ein sanftes , verträumtes , auschmiegendes
Keines Mädchen , das instinktiv nach Liebe und Zärtlich¬
keit suchte , und da sie beides nicht fand , — die Mutter
kränkelte ewig und hatte keine Lust, die Kleine immer Um
sich zu haben , Graf Friedrich beschränkte sich darauf , sei¬
nem Töchterchen die einst von seinem eignen Erzieher em¬
pfangenen Lehren einznpauken , und Freifrau Reginas kalt-
jstnnige Natur inklinierte am letzten zu zärtlichem Ko¬
sen, - wurde sie mit den den Jahren immer stiller ,
schüchterner , nachdenklicher, und weltfremder .

Sie hatte kaum die Kinderschuhe abgestreift , als ihr
Schicksal sich erfüllte . Es verkörperte sich in einem jun¬
gen Philologen , der kürzlich seinen Doktor erworben und
bis zur Erlangung einer Gymnasiallehrstelle den Haus -
icitzeerposten bei den Gurbarchen .Kindern angenommen
hatte Hildegard erhielt auf ihren Wunsch während der
Äommerrnouate von dem jungen Doktor Meng er Litera -
turH«uhe. j

wcdcxte in dem vielen Bei¬

sammensein der beiden jungen Leute . Hildegard aber
wußte sich zunc erstenmal in ihrem jungen Leben geliebt
und verstanden . Sie war selig, ohne irgend welchen Be¬
fürchtungen , ob ihre Hoffnungen sich einst realisieren könn¬
ten , Raum zu geben. Und sie waren so viel zusammen .
Sie »rächten lange Spaziergänge zu zweien durch die Sei¬
tentäler ; sie saßen stundenlang auf einer verschnnegenen.
Bank im Park und sahen ans den Rhein zu ihren Füßen
und in die blauen Berge und die. weiße» Wolken und plau¬
derten von ihrem Glück und der sonnigen Zukunft . Nie¬
mand nahm Notiz von Hildegards Freundschaft mit dem
Hauslehrer . Weder Graf Friedrich noch seine Schwester
erwogen die Möglichkeit, daß der simple Hauslehrer , einer
von den „ Leuten"

, die Dreistigkeit haben könnte, sich ei¬
ner Schirmeck mit Liebesgedanken zu nähern .

Einmal wurde die Geschichte aber doch verraten . Noch
am selben Tage mußte Doktor Menger das Haus Gur¬
bars verlassen. Als er den Vorhof von der Burg Schirm¬
eck betrat , gab Graf Friedrich vom Fenster aus Befehl,
die Schloßhunde aus den „Schulmeister " zu Hetzen , und
am nächsten Tage brachte der Graf , der im Grunde die
Sache nicht sehr ernst nahm , seine Tochter persönlich in ^
ein Ursulinnerinnenkloster der Umgegend . Hildegard sollte )
dort mindestens ein Jahr bleiben Und in der klösterlichen
Stille über ihre Dummheit und ihren Mangel an Würde
Nachdenken . — Sechs Wochen nach ihrem Eintritt ins Klo¬
ster war sie 'eines schönen Tages verschwunden.

Wie sie es fertig gebracht hatte , bei der Hhperstrengen
Bewachung Lebenszeichen von Menger zu erhalten . Und
sich mit ihm zu verständigen , war und blieb , außer den
beiden Beteiligten , allen ein Rätsel . Ebenso die Be-
werkstelligung ihrer Flucht . Aber das Wie und Wieso
war schließlich auch nebensächlich , da die Tatsache be¬
stehen blieb : der Philologe hatte eine regelrechte Entfüh¬
rung des kleinen Burgfräuleins zustande gebracht. Es
war keine leichte Sache gewesen , aber sie war geglückt ,
und die beiden freuten sich königlich des gelungenen
Streiches .

Menger brachte Jüng -Hildegard zu seiner Mutter
nach Thüringen . Er hatte keine Gewissensbisse. Einmal
liebte er Hilde wirklich , und zweitens wurmte ihn die
Behandlung , die der Burgherr ihm angetan hatte , so
sehr, daß er eine kleine harmlose Schadenfreude nicht ganz
Unterdrücken konnte. Von Thüringen aus gaben sie dem
Grasen ihren gemeinsamen Aufenthaltsort bekannt und
baten um seine Verzeihung . Postwendend traf Graf Fried -
rijhs Antwort ein . Sie Lolli - " o » Teufels Namen

heiraten . Das mütterliche Erbteil wurde Hildegard so¬
fort ausgezahlt ; im übrigen sei die Tochter, die ihren ei¬
genen Weg gegangen , bereits vom Stammbaum des Hauses,
Schirmeck gestrichen. Er verbiete sich ein- für allemal je¬
den Versuch zur Annäherung .

In dem kleinen thüringischen Dorfe , wv Mengers «
Mutter , eine verwitwete Pastorin , lebte, wurde das jung «
Paar getraut . Wenige Wochen nach der Heirat erhielt!
Menger durch die Vermittlung eines Verwandten eine
Stelle als Feuilletonredaktenr einer großen Berliner Ta¬
geszeitung . Von dem kleinen Kapital , das Hildegard als!
mütterliche Abfindung bekommen hatte , richtete das junge;
Ehepaar sich sein neues Heim ein , in dem es dann eine
kurze Reihe von glücklichen , sorgenfreien Jahren verlebte.

Von Schirmeck hörten sie nichts . In der ersten Zeiö
hatte Hildegard nicht an eine dauernde Unversöhnlichkeit dess
Vaters glauben wollen , und ihm wiederholt geschrieben ,
aber die Briefe kamen uneröffnet an die Adressatin zu -!
rück, und die Anzeigen von der Geburt der beiden Kin-
der blieben unbeantwortet . Hildegard bedauerte den voll-c
ständigen Bruch mit dem Vater zwar, aber ihr HLuslicheH
Glück wurde nicht davon berührt ; sie sehnte sich nie nach!
Schirmeck zurück .

Etwa drei Jahre nach Viktors Geburt brach das Un¬
glück über die kleine Familie herein . Menger zog sich ins
Spätherbst bei einer Erkältung eine Lungenaffektion zu,
die im Zeitraum weniger Wochen in die galoppierende
Schwindsucht überging . Nach mouatelangem Siechtum
starb . er, als die ersten Frühlingslüfte wehten . Seine
junge Witwe blieb vollständig mittellos in traurigsten
Verhältnissen zurück . Ihre Lage wäre geradezu trostlos «
gewesen , wenn nicht die Kollegen ihres Alaun eä, die vier¬
zehn Mitredakteure der Zeitung , sich der verlassenen Frau
tatkräftig und opferwillig angenommen hätten . Sic ließe»
es nicht bei der üblichen Sammlung für die Hinterblie¬
benen bewenden, sondern sorgten vor allen Dingen da¬
rum , der Witwe eine Existenz zu schaffen , die cs ihr er¬
möglichte, sich und die beiden Kinder anständig durchzu¬
bringen . Auch an Graf Schirmeck wandten sich die Her¬
ren mit der Bitte , seinen Groll gegen die Tochter fahren
zu lassen und — schon um der Enkel willen — der jungen '
Witwe in ihrer Trauer und ihrer Not beizustehen. Als!
der Schirmecker aber antwortete , daß er eine Frau Doktor.
Menger nicht kenne und ihn diese Person samt ihren Kin¬
dern nichts angehe, stand man von ferneren Versuchen,
den alten Starrkopf versöhnlich zu stimmen ab .

(Fortsetzung folgt).



im konservativen Interesse geschieht . Die Agrarier wol¬
len im .Herbst ein eigenes Blättchen in Memel auf-
machen ; und denn künftigen Verleger dieses Blättchens
wird dann , der Kreisblattdr uck als verheißendes An
gebinde znsallcn , vielleicht gar die Grundlage des
G eschäftes werden . Aha Spatz !

-i- ^
Die Friedenskonferenz ans dem Marsch. Die

Petersburger Tel .-Ag . meldet : Die diplomatischen Ver¬
treter Rußlands im Auslande sind heute ersucht worden,
den Mächten eine Zirkular Mitteilung über die
zweite Friedenskonferenz zuzustellen. Die Mit¬
teilung konstatiert , daß das im Vorjahre ausgearbeitete
russische Programm für die Arbeiten der Konferenz von
allen Mächten angenommen worden ist , und gibt
die Vorbehalte an , die bezüglich des Programms von ver¬
schiedenen Mächten gemacht worden find . Drei Regier¬
ungen , nämlich die der Vereinigten Staaten von
Amerika , Spaniens und Großbritanniens ,
schlagen vor , das russische Programm durch die
F r a g e d e r A b g r e n z u n g d e r R ü st u n g e n z u ver¬
vollständigen . Die amerikanische Regierung fügt
dem noch die Frage der Art und Weise der Deckung der
Staatsschuld hinzu . Einige Staaten behalten sich ferner
das Recht vor, der Konferenz Vorschläge über solche Fra¬
gen zu unterbreiten , die auf das russische Programm Be¬
zug haben, in demselben aber nicht besonders aufgeführt
sind. Tie englische und die japanische Regierung erklär¬
ten , daß sie sich auch freie Hand darüber Vorbehalten,
an einer Beratung über Punkte des russischen Programms ,
die ihrer Ansicht nach zu einem befriedigenden Ergebnis
nicht führen können, sich nicht zu beteiligen . Deutsch¬
land und Oesterreich - Ungarn machten in allge¬
meiner Form denselben Vorbehalt , nämlich , sich jeder Dis¬
kussion zu enthalten über die Punkte , die nicht zu einem
praktischen Ergebnis führen könnten . Die russische Re¬
gierung erklärt , indem sie ihrerseits einen diesem letzteren
Vorbehalt ähnlichen macht, das ursprüngliche Ar -
beitsprogramm der Konferenz aufrecht zu
erhalten . Die. Zirkularmitteilung kündigt schließlich
«n , daß der russische Vertreter im Haag beauftragt wurde,
an die niederländische Regierung das Ersuchen zu richten,
die Konferenz für den 15 . Juni d s . J s . einberufen zu
wollen.

» * *

Die Wahrheitsliebe Moutagninis . Der Pari¬
ser „ Figaro " setzt seine Veröffentlichungen aus dem In¬
halte der bei dem päpstlichen Nuntius beschlagnahmten
Akten fort . Seine Nummer vom Dienstag bringt 3 Schrift¬
stücke, wovon das erste, in dem Clemenceau Bestechung
vorgeworfen wird , besonderes Interesse beansprucht . Die¬
ses Schriftstück ist ein vom 9 . April 1905 datierter Bericht
kn Merry del Val , in dem Montagnini unter anderem er¬
zählt,d er Obmann der katholischen Liga „ Action liberale " ,
der gegenwärtige Deputierte Iaqnes Piou , habe ihm mit-
geteili , daß er durch Vermittlung einer amerikanischen
Dame zwei - oder dreimal mit Clemenceau eine lange
Unterredung über die Kultusvereinigungen gehabt und
diesen von der Schädlichkeit des diesbezüglichen Gesetzes
überzeugt habe, so daß er hoffe, Clemenceau würde bei der
Erörterung des Gesetzes im Senat etwas milder für die Ka¬
tholiken fein . Piou habe überdies hinzugefügt , man könne
mit einem allerdings sehr beträchtlichen Geldbetrag
erreichen, daß Clemenceau gegen die vom Gesetz vorgesehe¬
nen Kultusvereinigungen arbeite und dafür eintrete , daß
den Katholiken alle Kirchen belassen werden.

Das zweite Schriftstück ist nicht datiert , aber offenbar
ein i m Frühjahr 1906 vom Kardinal -Staatssekretär Merry
del Val an den Kardinalerzbischof von Lyon Coullie gerich¬
teter Brief , in dem dieser unter Hinweis aus die ent¬
schiedene Wichtigkeit der Kammerwahlen beauftragt wird ,
die royalistisch gesinnte Liga der französi¬
schen Frauen aufzufordern , das von ihr zu Wahl -
Zwecken gesammelte Geld vertrauensvoll ihm zu übergeben ,
da er es in nützlicher Weise für die Wahlen verwenden
könne. .Kardinal Couillie wird ferner angewiesen, sich
mit Piou über die Auswahl der Kandidaten und über
die Verteilung der Gelder zu verständigen . Das dritte
Schriftstück ist ein Bericht Montagninis an Merry del Val
vom 6 . Januar 1905 , in dem unter anderem erzählt wird ,
daß bei Delcasse und eventuell beim Präsidenten Loubet
Schritte , unternommen werden sollen, damit der damalige
amerikanische Botschafter in Wien Störer , der ein guter
Katholik sei, als Nachfolger des Generals Porter zum
Botschafter in Paris ernannt werde, anstatt des in Aus¬
sicht genommenen Botschafters beim Quirinal Meyer , der
jüdischer Abstammung sei .

Der Ministerpräsident Clemenceau selbst tritt der
Veröffentlichung des „ Figaro " entgegen . Er hat an das
Blatt ein Schreiben gerichtet, in dem er die Vorgänge von
seinem Standpunkt aus darlegt . Er erzählt , er sei im
Jahr 1905 von einer amerikanischen Malerin zusam¬
men mit Piou , den er feit 12 Jahren nicht gesehen hatte ,
zum Essen geladen worden . Beim Kaffee habe Piou ge¬
äußert , er sei ein Gegner der Trennung , worauf er (Cle¬
menceau ) lediglich erwiderte , er sei im Gegenteil dafür .
Als er von der Veröffentlichung der Montagninipapiere
erfahren habe, habe er gemerkt, daß das Frühstück ein
von Piou angewandtes Mittel gewesen sei , ihm zu ermög¬
lichen , sich beim Vatikan solcher Beziehungen zu Clemen¬
ceau zu rühmen , die ihm den Versuch erlauben , die Mit¬
wirkung dieses Politikers durch eine große Geldsumme zu
erkaufen. Clevenceau wendet sich an den gesunden Men¬
schenverstand jedes loyalen Mannes , um ein solches Verfah¬
ren zu brandmarken , das , wie er sagt, eines Gauners
Knd Wegelagerers würdig sei .

*
Das Baby als Artillerist . ine amtliche russi¬

sche Bekanntmachung meldet, daß der Zar „ Allergnävigst
geruht " habe, sein Söhnchen in die Liste der Konstan¬
tin - A r till eri es ch ul e eintragen zu lassen. Diese
welterschütternde Nachricht versieht die B . V . mit fol¬
genden Glossen : Der kleine Großfürst Alexej Niko -
1a jewitsch , der einzige Sohn des Zaren Nikolaus II .
Und Erbe des russischen

'
R - - s , ist zivar noch nicht einmal

in jenes Altersftadium gelangt , wo man den Knaben
statt der Röllchen Hosen aw '

- t . Denn er wird im Juli

dieses Jahres erst drw Jahre alt werden . Trotzdem ruht
auf seinen jungen Schultern schon eine ganze Last mili
tärischcr Würden . Er ist seit dem Tage seiner Gebu r t,
wo das Windelnvergolden noch seine Hauptbeschäftigung
ist, wie stets der Cäsarewitsch, Hetman , das heißt „ ober¬
ster Heerführer " aller Kosakentruppcn ! Kann man sich
einen größeren Blödsinn denken ? Er ist ferner „ Chef" des
finnländischen Leibgarderegimcnts , des 52 . litauischen In¬
fanterieregiments , des 12 . ostsibirischeü Schützenregiments ,
des Taschkender Kadettenkorps der 4 . Batterie der reiten¬
den Gardeartillerie und der Moskauer Alexej-Militärschule .
Er wird außerdem a in Lnita des 44 . Nishegorodschen Dra -
gonerregiments sowie des 45 . Ssewerskischen Dragoner¬
regiments geführt .

Man sollte meinen , das sei für den Anfang , für
ein zweijähriges Baby , schon genug des Widersinns . Doch
vergehen selten sechs Monate , ohne daß dem Thronfolger
ein neuer soldatischer Rang erblüht . Nun ist das Kron -
prinzlein in die Liste der Konstantin -Artillerieschule ein¬
getragen worden . Es wird gewiß noch eine Weile dauern ,
bis man den kleinen Großfürsten in die Geheimnisse der
heiligen Barbara einweiht . Vorläufig wird er sich Wohl
mit Spielzeugkanvnen begnügen müssen.

Die vorzeitige Ernennung junger Prinzlein zu mi¬
litärischen Chargen , die man sonst nur in reiferem Alter
nach abgelegten Proben wirklicher Leistungsfähigkeit er¬
reicht, ist eine weit verbreitete Unsitte, die dem monarchi¬
schen Gedanken in den Augen aller Urteilsfähigen schon
viel geschadet hat , weil alles Lächerliche eine zerstörende
Kraft besitzt. Aber so auf die Spitze getrieben wie in Ruß¬
land ist der Mumpitz der angeborenen Feldherrschaft nir¬
gends . Wenigstens , wenn die Russen jetzt erfahren , daß
der zweijährige oberste Heerführer aller Kosaken Mit¬
glied der Artillerieschule geworden sei , haben sie in dieser
furchtbar ernsten, blutigen Zeit etwas zum Lachen .

ToKes - ArorM
Berlin , 9 . April . Dem Vernehmen der National¬

zeitung zufolge vollendet Gerhart Hauptmann soe¬
ben ein groß angelegtes soziales Drama , das in
Bergwerkskreisen spielt.

Berlin , 3 . April . Der Fürst von Monaco ist
heute Vormittag hier eingetroffen und nahm im könig¬
lichen Schlosse Wohnung .

Berlin , 3 . April . Wie schon am 20. vorigen Mo¬
nats mitgeteilt wurde , hatte Simon Köpper , der
Kapitän der Franzmann - Hottentotten , ver¬
sprochen , gegen Zusage von Leben und Freiheit seinen
ganzen Stamm zu sammeln und die Waffen bei Gochas
abzugeben . Er selbst hatte am 7 . März den Marsch
dorthin angetreten . Nach einer Meldung aus Windhuk
hat Simon Köpper sein Versprechen jedoch nicht gehalten ,
sondern ist mit der gesamten Werft wieder südostwärts
in die Kalahari -Wüste zurückgekehrt . Dorthin ist ihm
Major Pierer sofort gefolgt, um bedingungslose Waffen¬
streckung zu erzwingen .

Hamburg, 4 . April . Die Hamburg -Amerika -Linie
teilt mit , daß die Wörmann - Linie und die Ham¬
burg - A m eri ka - Lin i e für die Fahrt nach den West¬
küsten Afrikas eine Betriebsgemeinschaft geschlossen
habe, ähnlich wie sie seit Jahren seitens der Hamburg -
Südamerika Dampfschiffahrtsgesellschaft und der Kosmos -
Gesellschaft mit der Hamburg -Amerika-Linie unterhalten
wird . Die Hamburg -Amerika-Linie erwirbt 8 Dampfer
der Wörmann -Linie .

Budapest, 4 . April . Die Beamten, UnterLeamten
und Arbeiter der ung . Südbahn sind in diepassivc Re¬
sistenz eingetreten . Die Züge erleiden Verspätungen .

Paris , 3 . April . Der in Tanger an Bord des
Kreuzers „ Lalande " eingetroffene Reisende Gentil er¬
klärte einem Berichterstatter gegenüber , er halte die Be¬
setzung von Udschda für unzureichend, um die Be¬
völkerung von Marakesch einzuschüchtern. Weitere ener¬
gischere Maßnahmen würden sich in kurzer Zeit ge¬
wiß als notwendig erweisen.

London, 3 . April . Im Keller eines religiösen so¬
zialen Instituts inSunderland wurden 30 000 scharfe
Gewehrpatronen und 5000 Revolverpatronen
deutschen Fabrikates gefunden, welche ein myste¬
riöser Deutscher dort gelassen hatte , unter d^ : Angabe , es
seien Spielwaren ; er wolle einen Laden damit eröffnen.
Dieser mysteriöse Deutsche ist verschwunden . Man
glaubt , daß die Munition für Revolutionäre auf dem
Kontinent bestimmt war . Aengstliche Leute in Sun¬
derland glauben , die englischen Häfen sollten mit deutscher
Munition gefüllt werden.

Newyork , 3 . April . Es ist ein Fonds für eine
neue Nordpolfahrt Pearys aufgebracht worden .

Port Said , 3 . April . Dem Ausstand der Koh¬
lenträger haben sich die hiesigen, in den Werkstätten
der Kanalgesellschaft beschäftigten eingeborenen Arbeiter
angeschlossen . Auch sie verlangen eine Lohnerhöhung .
Die Ausständigen verhalten sich ruhig .

Tientsin , 3 . April . Die Universität von Tientsin,
die führende Hochschule im Norden von China , hat , wie
der Fr . Ztg . gekabelt wird , erklärt , vom Herbst an das
deutsche Sprachstudium abzuschaffen . Als
Grund wird angebliche Geldknappheit angegeben. Da die
Maßregel von einschneidender Bedeutung für die deut¬
sche Sache ist , so sollte bei Zeiten etwas geschehen .

Aus München wird berichtet : Der Bürgermeister
von Nieder-Ebersbach Leisner wurde wegen Verdachts
des Mordes , Sittlichkeitsvcrbrcchen Und verschiedener Ver¬
fehlungen im Amte verhaftet .

Auf dem Weg zwischen Hagen W stfalen und Ho¬
henlimburg stieß ein Automobil mi > nein Möbelwagen
zusammen . Das Automobil wurde zertrümmert . Alle 4
Insassen erlitten schwere, 2 davon tödliche Verwundungen .
Alle sind tot .

InBeuthen ist der Massenmörder Liberia , mut¬
maßlich auch der Verübcr des Konitzer Mordes , ergriffen
worden . Außer der Aehnlichkcit der Leichenfunde am Ko¬
nitzer Mön : see und Beuthener Heumarkt spricht dafür , daß
Liberia , nach dem „Oberfchl . Anz .

"
, zur Zeit der Er¬

mordung des Gymnasiasten Winter bei einem Fleischer
in Könitz Geselle gewesen ist .

Die Direktion der Salzburger Kammergut -Lokalbahn
teilt mit , daß der Sturz der Reich s st raste auf Heu
Bahnkörper bei Lu eg infolge eines bedeutenden Berg¬
sturzes erfolgt ist . Die durch den Sturz hervorgerufenen
Wellen des Sees waren so groß , daß die in einer Entfern¬
ung von 1 Kilometer gelegenen Badehütteu in den See
stürzten . Der Verkehr auf der Reichsstraße , sowie der
Eisenbahnverkehr dürfte auf 2 Monate unterbrochen
bleiben.

Aus Locarno wird geschrieben : Seit voriger Woche
gewähren hier allabendlich Feuer auf den umliegenden
Bergen schöne Schauspiele . Ganze Berglehnen stehen in
Flammen , zumeist in der Schweiz, zuweilen auch auf ita¬
lienischem Gebiete . Ein großer Brand erforderte mili¬
tärische Hilfe . Bei der herrschenden Dürre dachte man
zunächst an fahrlässige Brandstiftung . Bald aber drang
der wahre Grund durch : die Bundesbehörden hatten den
Hirten verboten , Ziegen dort weiden zu lassen, wo WakS-
anpflanzungen gemacht wurden , damit die Stecklinge niHt
geschädigt würden . Dies erbitterte die Hirten . Sie wv>
len nun die Wälder ausrotten und Weideland daraus
machen. So werden die Bergrücken kahl . Wasser dring:
in die Spalten und sprengt , wenn es gefriert , die Zeit¬
stücke ab . Der kahle Appenin und der Karst zeigen die
Wirkung entkleideter Steinmassen .

Zwischen den Stationen Lneg und St . Gilgen der
Salzkammcrgutbahn stürzte unter erdbebenähnlichen Er¬
scheinungen die Straße und der Bahnkörper in der Länge
von 150 Metern in den Wolfgangfce . Der Personenzkz
wurde rechtzeitig gewarnt .

Aus Ruttka (ung . Kvmitat Turocz ) wird gemeldet :
Ein Sonderpersonenzug stieß bei der Station Bärin mit
einem Güterzug zusammen . Die Wagen des Personenzugs
wurden zertrümmert . 3 Reifende wurden getötet
Und 23 schwer verletzt .

Beim Brand eines Geschäftshauses in San Fran¬
zi s k v kamen 12 Menschen um s Lebe n. 18 er¬
litten schwere Verletzungen.

Arckkiteröeivegrmg
Gmünd , 2 . April . Die hiesigen Schnhmacher -

gesellen sind in eine Lohnbewegung eingetreten.
Die Meister verhalten sich den Forderungen der Gesellen
gegenüber vorerst noch ablehnend .

Heidenheim , 3 . April . Auch hier find die M a-
lergehilfen in eine Lohnbewegung eingetreten,
die jedoch durch eine Aussprache zwischen Meister und Ar¬
beiter, die für einen der nächsten Tage geplant ist , bei¬
gelegt werden dürfte .

Offenbach , 3 . April . Seit heute streiken hier
sämtliche Transportarbeiter . Die An- und Ab¬
fuhr der Eifenbahngüter stockt bedenklich .

Köln , 2 . April . Heute hat der Verband der Ma¬
il e r und Anstr eich e r für Rheinland und Westfalen sämt¬
liche organisierte Gehilfen ausgefperrt , da der von
den Meistern ausgearbeitete neue Lohntarif nicht die An¬
erkennung der Gehilfen fand .

Görlitz , 3 . April . Die Schneider und Schnei¬
derinnen , welche dem „Freien Verband " sowie den
Hirsch -Dunckerschen Vereinen angehören , sind seit 2 . April
ausgesperrt , ebenso die Holzarbeiter in vielen
Betrieben .

Berlin , 3 . April . Die im Deutschen Metallarbei¬
terverband organisierten Arbeiter und Arbeiterinnen der
Berliner Drahtindustrie beschlossen in einer gestri¬
gen Versammlung in geheimer Abstimmung , am 3 . April
in den Ausstand zu treten , da die neuen Forderungen
für die Tariferneuerung am 1 . April bisher nur von
sechs Arbeitgebern bewilligt worden sind.

Krr« WürttLMS-Lß.
DkeoAoaüzrichten. ltebc ^ traften : Das Foritamk Eckön -

tk! der» üorna-ylwa'm gwchs in Böblinaen.
Bewehr : DüObcilonirclleaisteee bei demKcmnralcimt Echorn-

doO d-n Kassenteauaen düs : « Amies ü ! . Odeckoitrollcur W>k seine«
Ansuchen geinütz .

Die „liberale Einigung ." Die Aenßerung des
Abg . Payer über die überflüssigen Neugründungen von
Unpolitischen Organisationen zum Zweck der liberalen Ei¬
nigung waren vom Schw . Merkur dahin ausgelegt worden ,
daß Payer wohl in erster Linie die Liberalen Vereine in
Württemberg im Auge gehabt habe . Das offizielle Or¬
gan der Neuliberalen , die Neckarzejtnng, die übrigens den
ganzen Abschnitt der Payerschen Ausführungen über die
liberalen Neugründungen ihren Lesern vorenthält , kon¬
statiert nun , daß Pah er — wie jeder politische Einsichtige
sofort richtig verstanden habe — die Gründung des
Nationalvereins in München gemeint habe. Der
gleichen Ansicht haben wir gestern schon Ausdruck gegeben.
Zu den kleinen politischen Pikanterien rechnet der Schw .
Merkur die Erklärung der Neckarztg . , daß dies „ jeder po¬
litisch Einsichtige sofort richtig verstanden habe.

" Der
Werbeaufruf des Nationalvereins , gegen den die Paher-
fche Warnung geht, sei nämlich auch vom Chefredakteur der
Neckarzeitung unterzeichnet gewesen . Von beiden Zeit¬
ungen wird Payer als der „̂besonnene praktische Politiker

"
anerkannt , sein Urteil hat daher umso schwereres Oiewicht .

Verleumdung durch die Zentrumsyrefse. Das
„ Deutsche Bolksblatt " hatte in seiner Montagsnummer ge¬
gen den Rechtsanwalt Ko nr a d H au ßm a n n schwere B»-
schnldigungen in Bezug auf seine Berufsansübnng erhoben .
Es wurde d ort Haußmann vorgeworfen , er habe in einer
Prozeßangelegenheiti sowohl von der klägcrischen als der
beklagten Partei sich Prozeßvollmacht erteilen lassen und
dann den Prozeß in fast ausschließlichem Interesse des Be¬
klagten abgeschlossen , damit habe Haußmann eine rechts¬
widrige Handlung begangen . Auf diese Ausführungen ,
die den Stempel der Unwahrheit an der Stirne tragen , er¬
widert K . Haußmann im „ Beobachter" folgendes :

„ Der Bericht bezieht sich auf einen für die Oefsent-
lichkeit belanglosen Rechtsstreit . Der auf mich gerich¬
tete Angriff ist ebenso grundlos als tendenziös . Es
ist selbstverständlich eine unlvahre und für alle , die mich
als Anwalt kennen, eine lächerliche Unterstellung , dab
ich je im Interesse eines Prozeßgegners tätig gewesen
bin . In der Rechtssache , die vor vier Jahren gespickt



hat , habe ich , statt eine zweifelhaft , Klage zu führen , ,
einen Vergleich in: Interesse zweier Kinder herbeigeführt ,
den das Vormnndschaftsgericht als sachgemäß genehmigt
hat . In der Vergleichsürkunde wurde ich dann aus
besonderem Grund und auf besonderen Wunsch sämtlicher
Beteiligten , die nach der Einigung gemeinsame In¬
teressen hatten , als Vertreter des zahlnngspflichtigen
Elternteils bezeichnet und von beiden Teilen gebeten
und beauftragt , den Vergleich der Bormundschastsbehörde
zu übersenden . Nur wer diese Zusammenhänge nicht
kennt, kann sie zu einem Vorwurf benützen.

Auch die übrigen Angaben des Berichtes sind un¬
richtig, berühren mich aber nicht, könnten auch nicht
ohne öffentliche Charakterisierung fremder Privatver¬
hältnisse besprochen werden , die sich für einen Anwalt
nicht ziemt . Es genügt , mitzuteilen , daß die angeb¬
lich interessante Klage, die neuerlich von einer der Pro¬
zeßparteien gegen die andere erhoben wurde , als grund¬
los vom Gericht abgewiesen worden ist, "

Das „Deutsche Volksblatt "
, das den betr , Bericht

.unter der Maske eines Gerichtssaalartikels veröffentlichte,
ist merkwürdigerweise immer bei der Hand wenn es glaubt ,
den: politischen Gegner eines auswischen zu können. Und
doch hätte dieses Blatt in der Erinnerung an das Gutachten
eines seiner Landgerichtsrüte in einem Sittlichkeitsfall alle
Ursache , mit Verdächtigungen sparsam zu sein . Auch was
den persönlichen Vorteil betrifft , gibt es im Zentrums¬
lager Beamte , die jahraus jahrein einen Gehalt einstecken,
'ohne dafür Dienste zu leisten. Das Blatt sollte daher
nicht an einem Rechtsanwalt tippen , dessen einwandfreie
Berufsausübung , unbeschadet der politischen Gegnerschaft,
vbn allen Seiten , nur vom Deutschen Volksblatt nicht, an¬
erkannt wird .

Schiffahrtsabgaben und Neckarkanalisierung .
Zwei Mitteilungen entgegengesetzter Art haben dieser Tage
die Presse durchlaufen . Während , von Preußen behauptet
Wurde, die dortige Regierung habe ihre Bestrebungen
aus Einführung von Schifsahrtsabgaben auf gegeben ,
trat andererseits die Behauptung an die Oeffentlichkeit,
die württ . Regierung habe unter dem Einfluß Preußens
ihren oppositionellen Standpunkt geändert und sich zur
iMgabefreundin bekehrt . Wenn die erste Meldung ein
Aprilscherz, ist, so wird die zweite um so richtiger sein. Es
ist bereits in Heilbronn ausgefallen , daß Baurat
,G u genhah n, bei seinem Vortrag über die Nutzbarmach¬
ung der Wasserstraßen die Annahme der preußischen Vor¬
schläge in Bezug auf die Schiffahrtsabgaben warm em- !
psohlen hat , nachdem kurz zuvor in Mannheim eine große
Protestversammlung zu Gunsten der Abgabensreiheit statt -
-gesnnden hatte . Neuerdings wird nun auch im schwäbi¬
schen Teil des „ Merkur " für die Schiffahrtsabgaben,resp .
für ein Zusammengehen mit Preußen Stimmung gemacht.
Ser Artikel skizziert zunächst die preußischen Vorschläge :
- Durch Z 19 des preuß . Kanalgesetzes ist die preuß .

Regierung geztvungcn, auf dem Rhein Schiffahrtsab¬
gaben einzuführen , Tie preuß . Regierung will nun
aber in der Frage nicht einseitig Vorgehen ; sie hat viel¬
mehr die Einbeziehung des Mains und Neckars, soweit
diese Flüsse mit dem 600-Tonnenschiff befahren werden
können, in eine von sämtlichen beteiligten Staaten
(Preußen , Bayern , Württemberg , Baden , Hessen und
Elsaß-Lothringen ) zu gründende Finanzgemein -

schast vorgeschlagen. Innerhalb dieser Gemeinschaft
soll der lediglich im Schiffahrtsinteresse aufgewendete
Teil der: Selbstkosten für die Unterhaltung und den
Ausbau der genannten 3 Wasserstraßen durch Schiff¬
fahrtsabgaben aufgebracht werden . Diese Abgaben sol¬
len in der durchschnittlichen Höhe von 0,04 Psg . für
4 Tonnenkilometer mit Unterscheidung nach Güterklassen
am Ein - oder Ausladeort auf Rechnung der Gemeinschaft j
erhoben werden . Für industrielle Rohstoffe, besonders ^

Steinkohlen und Erze , soll die Abgabe etwa auf
0,02 Psg . für 1 Tonnenkilometer festgesetzt tverden . Der i

Tarif , sowohl die Tarifklassen als die Tarifsätze, sollen ^
durch Staatsvertrag festgelegt werden, so daß al- -
so eine Aenderung nur mit Zustimmung jedes der betet- !
ligten Staaten möglich wäre . Der Ertrag der Ab¬
gaben soll unter die Mitglieder der Gemeinschaftskasse
in der Weise verteilt werden , daß ihnen die Un¬
terhalt !«ngs -, Betriebs - und Berwaltungskosten ersetzt
Und außerdem eine 3prozentige Verzinsung und Vzpro-
zentige Tilgung der von der Gemeinschaft als an¬
rechnungsfähig anerkannten Baukapitalien gewährleistet
werden sollen . Dabei soll die Bcteiligungsziffer für
gewisse festbeschlossene oder als wahrscheinlich zu be¬
trachtende Stromverbesserungen , wie für die Neckar -
kanalisierung bis Heilbronn , von vornherein
bestimmt werden . An der Verwaltung des Verbands
sollen die Schiffahrtsinteressen teils mit beratender , teils
mit beschließender Stimme beteiligt werden . Dies , so¬
viel wir wissen , die preuß , Vorschläge. Ob und inwie¬
weit sich schon die eine oder andere der beteiligten
Regierungen damit einverstanden erklärt hat , ist bis
jetzt nicht bekannt geworden.

Diesen Vorschlägen sich anzuschließen, empfiehlt der
Artikelschreiber . Er rechnet die wesentliche Ermäßigung
vor , die gegenüber den Abgaben , die von Württemberg
für den Verkehr auf dem Neckarkanal erhoben werden
müßten , bei einer einheitlichen Verwaltung der Wasser¬
straßen sich ergeben und sagt dann :

Voraussetzung bei alledem muß aber u . E . sein ,
daß Württemberg einen solchen Teil seiner Baukapi -
talien in die Gemeinschaft einwerfen kann , daß der
Staat mindestens eben so viel Anteil an dem Ertrag
der Abgabe aus der Gemeinschaftskasse erhält , als er
aus der württ . Abgabe ziehen würde . Wir zweifeln
nicht daran , daß die württ . Regierung diese Forder¬
ung stellen wird , daß Preußen getreu der von ihm
in ähnlichen Fällen beobachteten Haltung hiebei sich
durchaus entgegenkommend zeigen wird , und daß sich
auch die weiter beteiligten Staaten der Ueberzeugung
von der Notwendigkeit und Billigkeit einer derartigen
Forderung Württembergs nicht entziehen können und
werden . Ist dem so, so werden etwaige Bedenken ge¬
gen den Bau des Neckarkanals auch bei denjenigen Mit¬
gliedern der gesetzgebenden Körperschaften in Württem¬
berg , die. bis jetzt noch an den Kosten Anstoß nahmen
Und die Lebensfähigkeit des Schiffahrtswegs nament¬

lich gegenüber dem Wettbewerb der Eisenbahn bezwei¬
felten , bedeutend an Gewicht verlieren müssen . Da¬
mit lvird die Bauausführung in größere Nähe rücken .
Um so mehr wird der Bau beschleunigt werden müssen ,
als sonst die württ . Beteiligten allzu lange nur die
Belastung durch die Abgabe auf dem Rhein , nicht auch
die Vorteile zu empfinden hätten .

Wir halten diese Ausführungen lediglich fest, weil
ihre Form und besonders die genauen Angaben der preu¬
ßischen Vorschläge darauf schließen lassen, daß der Ar¬
tikel aus den der Regierung nahe stehenden Kreisen stammt
und baß mau dort in der Tat den seither eingenomme¬
nen oppositionellen Standpunkt gegen die Einführung
der Schiffahrtsabgaben aufgegeben hat . Bereits wird
hier ein Vorschlag gemacht, unter welchen Bedingungen
Württemberg der von Preußen vorgeschlagenen Finanz -
gcmciuschaft beitreten könne . Man wird also in Stutt¬
gart den Sturm auf den H 54 der Reichsverfassung, der
die Abgabensreiheit auf den deutschen Flüssen gewähr¬
leistet nach Tunlichkeit unterstützen.

Zun Beamteiltttlfbeffepurrg . Der „Schwäbische
Merkur " hat in den letzten Tagen eine Artikelserie losge¬
lassen, worin behauptet worden war , daß die vorgesehene
Erhöhung des Wohnungsgeldes am stürkste n bei den U n-
terbca m t e n , am s ch w ä ch st en bei den höheren Be¬
amten wirke, wodurch die einzelnen Beamtenkategorien
einander näher gerückt und die Kluft zwischen ihnen über¬
brückt werde. Diese , geradezu ans den Kopf gestellten Be¬
hauptungen stellt der Beobachter in sehr klarer Weise wie¬
der richtig . Er schreibt n . a . :

Daß die höheren Beamten die größte , die nie¬
deren aber die kleinste Aufbesserung erhalten sollen,
zeigt sich am auffälligsten in Ortsklasse 1 (Groß -Stuttgart )
und 2 (Gemeinden von 20— 100 000 Einwohnern ein¬
schließlich Tübingens ) . Für die sechs Beamtenabteilungen
in Groß -Stuttgart find die absoluten Aufbesserungsbeträge
von Klasse 4 an aufsteigend bis zu Klasse 1 13 0, 410,
150 , 200 !und 250 Mk . Ein Beamter in Klasse 1 erhält
somit nahezu das Doppelte , was ein Beamter in Ab¬
teilung 4 . In Ortsklasse 2 sind die entsprechenden Zah¬
len 90, 100 , 120, 150 , 200 und 220 Mk . Ein Beamter
der l . Abteilung erhält somit das Doppelte eines Beam¬
ter der 0 . Abteilung und 20 Mk . und genau das Dop¬
pelte eines Beamten der 5 . Abteilung . Angesichts dieser
Zahlen wagt der „ Merkur " zu behaupten , daß „ die Er¬
höhung des Wohnungsgelds bei den unteren Beamten in
viel stärkeren: Maße Platz greift als bei den oberen" .
In Prozenten des Wohnkostcnbedarfs berechnet, trifft es
allerdings in Ortsklasse 1 die Beamtenabteilungen von
unten nach oben gerechnet 68,6 57,6 50,7 40,7 35,1 und
36,5 und in Ortsklasse 2 69,8 , 59,4 54,1 41,1 und 41,6
(Abteilung 1 fehlt) . Dabei ist jedoch zu berücksichtigen :
1 . daß die Beamten der unteren Abteilungen sich eine weit
größere Einschränkung betreffs Zimmerzahl und Lage der
Wohnung auferlegen müssen, als die der oberen Abteilun¬
gen, und 2. daß bei eventuell gleicher Erhöhung bei einem
kleinen Einkommen sich hohe Prozente und bei einem grö¬
ßeren Einkommen niedere Prozente ergeben . So ist denn
auch , was den ersterwähnten Punkt anbelangt , der durch¬
schnittliche „ Wohnbedarf in Zimmern " in Beamtenabteil -

^ ung 4 2,75 , in 5 3,5 , dagegen itt 4 schon 4,5 und steigt in
: 3, 2 und 1 auf >6 , 7 und 8 Zimmer . Die Beamten in

Abteilung 4 würden gewiß gerne .den Aufwand für eine
geräumige dreizimmerige Wohnung in schöner , freund¬
licher Lage machen, wenn ihr Einkommen es ihnen er¬
lauben würde, :und ebenso wäre,es den Beamten der 5.
Abteilung erwünscht, wenn sie in der Lage wären , eine
vierzimmerige Wohnung mieten zu können. . . . Die un¬
teren Beamten haben ihrerseits noch nie etwas verlauten

- lassen, den oberen gleichgestellt zu werden . Sie wün-
- scheu nur ein auskömmliches Einkommen , und dies umso-
i mehr , als ja gerade sie dem Existenz Minimum am
! nächsten sind und von der Verteuerung der Lebensbe-
l dürfnisse fühlbarer getroffen werden . Von einer Verringer¬

ung der Differenz haben sie infolge der früher beliebten
einheitlich prozentualen Aufbesserung nichts vermerkt . So

s kam im Jahre 1873/74 die Umwandlung der Guldenwähr -
- ung ru Markwährung einer Aufbesserung von 162/z Proz .
- gleich, die einem Beamten mit 600 Gulden Gehalt eine
i Erhöhung von 172 Mk . und einem mit 1200 Gulden Gehalt

eine solche um 343 Mk . brachte . Aehnlich war es 1889 ,
! wo sämtliche Beamte ohne Amtswohnung 5 Prozent pen-

fionsberechtigte Ĝehaltszulage und je nach der Ortsklasse
9 , 7 und 4 Prozent Wohnungsgeldzuschuß erhielten . Aehn-

j lich wirkte die Gehaltsregulierung 1899 und die allge-
! meine Beamtenausbesserung 1901 . Und in derselben Richt-
: ung bewegt sich die bevorstehende Aufbesserung. Dies
i nennt dann der „ Merkur " eine Ueberbrückung der Kluft

zwischen niederen und höheren Beamten ! !"

Stuttgart , 3 . April . (Zun: Stuttgarter Bahnhof¬
umbau ) . Wie wir vernehmen wird am nächsten Mittwoch
im großen Saal des Königsbaus hier eine öffentliche Ver-

» sammlung wegen dieser Angelegenheit abgehalten . Hie-
' bei wird Baurat Schmid über den technischen , Schriftsteller
'

Marguard über den wirtschaftlichen Teil der Frage berich¬
ten . Die Versammlung wird einberufen vom Württ .

: Bund für Handel und Gewerbe, dem Stuttgarter Han -
! delsverein , dem Hausbesitzerverein und dem Verein für

Fremdenverkehr . Diese Vereine traten bekanntlich für
das Schloßstraßenprojekt in . Die Mitglieder der Stände -

i Versammlung und der bürgerlichen Kollegien von Stutt -
s gart werden hiezu besonders eingcladen werden.
! Tübingen '

, 4 . April . Unser erstes Bataillon gc-

^ dachte gestern mit einer würdigen Feier dss zehnjähri -
z gen Bestehens seines Regiments Nr . 180 . Wie crinner -
j lich ist das Bataillon aus den Regimentern der ersten würt -
j tembergs . Jnfantericbrigade , den Regimentern 119

und 125 : n
'

tuttgart hervorgegangen .
Nagold , 4 . April. Heute am 5 . April ist es ein

Jahr , daß die Hirschkatastrophe, bei der 51 Personen ge¬
tötet und 57 verletzt wurden , so schreckliches Elend über
unsere Stadt brachte. Tic Stadtbehörde läßt auf oen Grä¬
bern der Opfer , wie bereits berichtet, ein gemeinsames
Denkmal , eine kleine Grabtapelle , welche die Namen der

. Verunglückten enthält , errichten .

i
' — -

In Stuttgart hat ein Geschäftsmann seine Brief¬
tasche samt den: Inhalt von 11 Scheinen L 100 Mk . , 9
Stück losen, ausgebrochenen Brillantensteinen , sowie 3 fäl¬
lige Zinsscheine u 3 Mk . 50 Pfg . der Württ . Staatsob
ligationen Serie 5 . Nr . 4884, 4885 und 9932 Lit . 0 und
1 Kanton Freiburger Los zu 15 Frcs . Serie 2434 Nr . 13
verloren .

In Eßlingen stürzte am Ostermontag in einem
Garten beim Baumausputzen ein verheirateter , 48 Jahre
alter Mann so Unglücklich von der Leiter ab, daß er beide
Arme brach .

In Untertalheim OA . Nagold wurde die Leiche
eines Kindes aus dem Steinbach gezogen. Ob ein Un¬
glück oder ein Verbrechen vorliegt hat bis jetzt noch nicht
sestgestellt werden können.

In Rennin gen OA . Leonberg ist der verheiratete
Bauer Christian Hoch von dort beim Absteigen vom Dach¬
boden seines Stalls infolge Rutschens der Leiter so un¬
glücklich abgestürzt , st aß er sich außer Quetschungen der
Rippen - und Bauchgegend auch schwere innere Verletz¬
ungen , insbesondere solche der Lunge und Milz zuzog.

Bei Grabarbeiten an der Memmingerstraße bei Bi¬
ber ach wurden nach dem Ulm . Tgbl . spanische , fran¬
zösische und österreichische Münzen aus dem 17. und
18 . Jahrhundert aufgesunden . Auf dem Platze wa¬
ren 1796 und 1800 nach den verlustreichen Schlachten um
Biberach Unter Moreau und St . Cyr die Lager und Ma¬
gazine der österreichischen Truppen .

Durch das Anzünden von dürrem Gras an den Weg¬
rändern ist am Ostermontag ein Waldbrand im Stadtseetal
bei Weinsberg verursacht worden , der einen erheblichen
Schaden herbeigesührt hat . Nur durch das sachverständige
Eingreifen einiger in der Nähe arbeitender Weingärtner
ist die Ausdehnung desselben auf eine noch größere Fläche
verhindert worden .

Infolge von Streitigkeiten hat der Taglöhner Krebs
in Hofherrnweiler OA . Aalen seinen Bruder mit
einem Seitengewehr erstochen . Der Stich drang in den
Rücken und verletzte auch die Lunge . Der Schwerverletzte
ist zurzeit beim Militär und war über die Osterfeiertage
zu Besuch . Der Täter befindet sich hinter Schloß und
Riegel . Am Aufkommen des Verwundeten wird gezweifelt.

Vermischtes.
Eine merkwürdige Geschichte.

Aus Paris wird geschrieben : In Anbetracht des¬
sen , daß man auf Ereignisse ernsten Charakters
gefaßt sein mußte , hatte die Militärbehörde eine Reih?
von Maßregeln ergriffen . Befehle betreffend die Send¬
ung von Truppen nach Paris waren versiegelt an meh¬
rere Truppenkommandanten der benachbarten Garnisonen
übermittelt worden . Die versiegelten Briefe sollten aber
nur auf einen ausdrücklichen Befehl des Kriegsministers
geöffnet werden . Ein höherer Offizier hatte dies
übersehen , den versiegelten Brief geöffnet und in¬
folgedessen die in demselben vorgesehenen Maßregeln als¬
bald zur Ausführung bringen lassen. Infolgedessen mel¬
deten sich am Dienstag nachmittag auf meh¬
reren Polizeikommissariaten der inneren Stadt Kaval¬
leriepatrouillen , die man gar nicht erwartet
hatte . Man glaubt , daß der Offizier strenge Strafe , wo¬
möglich Dienstentlassung , zu gewärtigen hat . Kriegs¬
minister Picquart hat nach einer Besprechung mit
Clemenceau die Untersuchung der Angelegenheit persön¬
lich in die Hand genommen . Dem Vernehmen nach hängt
diese sonderbare „ Enthüllung " mit der seit einigen Wo¬
chen schwebenden Frage eines Gesamtansstands der
Arbeiter der Nahrungsmittelbranche zu¬
sammen . , s

Keltere «
— Ein heiterer Druckfehler findet sich inj

der „ Heimatkunde von München und Umgegend"
, die irr

der hiesigen Volksschule eingeführt ist . Es heißt da bei der!
Beschreibung des imposanten Siegestores : „ Auf dem Tore
steht ein 51/2 Meter hohes Standbild , die Bavaria , aus
einem von Löwen gezogenen Viergespann .

" — In Miln -?
chen geht eben nichts ohne Bier !

Kandel n«d AMswirtschast .
Nt« , 4 . April . Die Mm« Brauerrel - Gesellschaft, die ihren ge

samten B -triob aus ihr »euerworberieS Grundstück bei der Söflinger
Küche verlegt , iühit dort zunächst ei« Bureau - und Wohngebäude anS
und beginnt dann mit dem Graben der Keller, wobei 40 »00 cbm. krd «
zu bewegen se » werden. Nach und »ach stoßt die Gesellschaft ihre
Lieger schaben am DicbaelSberg ab . — Gestern ging ein dort gelegener
Barienstück an das Bargeschäft Kugler über, das dort Einfamilien¬
häuser erstellt .

Berlt« . Die Firma v . LipvelSkirchu . E « als solche
hat, wie die „Köln. Z«g

" birichtet, sich a« 1 . April 1987 anfgelkst.
B r Teil de» GescharieS i» der Lehrteistraße dem früher di« Aus¬
führung drr Bestelinrise« für dar Oberkommando der Cch »k>tr»ppe»
»bla» , hatte als nekwcndige Folge der Auflösung der Beiträge den
Betrieb ringest , llt Da » Siammgeschäft der Firma v. L 'ppelbktrch
« C». «der , in der PoiSdamerstmße ' 27 L3, das sich nur « t der
»uSrüstlina » on Oifizieren Beamte» und Privatleutenbefaßt ist dnrch
Ka» i ans die Herren Dinaeldeyu Werre » übcrgegangeu, die
er laut Handel«,reich licher Limragnng vom 5 Febr 1887 schon seit
dieser Zeit auf eigene Rechnung unter ihrem Namen wcirerführen.

Et »tta«rtl, S April Schlechtoreymarkt Hngeiriebe» : Ochsen
18 Farrev (Bullen ) vkw , Kalbelu Kühe ^Zchmalvieh» 087. K - ster
109 Schwer«,' 342 Verkauft : Ochsen 18 Farren (Ballen) 048
3alben , Kühe «Schmalvietzi 088 Kalb« 102 . Schweine S88 . llnv r -
kauft: Ochsen 00 Karren «Bullen - lg Kalbet» Kühe (Schmalmob)
21 Kälber — bchwew - 0"7 . Erlös au » ' / , Kil . Schlachtgüvieitt :
1 ) OLir:!: QawUS «. «ueSgemäftete von — bi » — P «g , 2 . Quati»
St fleischix - 0 * r« e von — bis — Pfg . : 2) Bulle« : 1. Onati -

lüt , vollflerschrge von 78 bis 7S Psg., S . Qualität, älter und we¬
niger fleischige von 73 bi» 74 Psg . ; 8 > Stiere und Jugendrtnd« :
1. Ovalst -! ' anSk .rmästtte von 84 bi» 8S Pfg , 3. Qualität fleischige
von 82 bi» v4 Psg . ; 3 . Qualität gering« « von 79 bi» 8l Hg . :
4 ) Kübe : 1 Qual, junge gemästete von oO bt» Pfg . , 2 Qnal,. We»
81 bi» 71 Psg. . 8 Qual , geringere 43 bi» bS Pfg ; S ) Kälbert
1 . Onal . beste § m»Mld«r vor- l9S 10 1 Pf. ; 2 Qual, am« von
84 - s : Psg 3. Qual, geringe von 0- Li» 83 Pfg ; 8s Schwein
I Qual., junge flerichige von 87 di 8n , 2 Qual., schwere sttv
66 bi» 87 Pfg 8 Qua! gertrrqere i -vauen) von 83 83
P«rla»f de» Markt « : Schweine langsam ferst müßig belebt.



Aus Stadl und Umgebung .
Neuenbürg . Der Demmcher Bergweg ist im Staats -

ii n Wwdloch bis auf weiteres gesperrt .* Ler Wochenmarkt in Neuenbürg beginnt im Monat
r l morgens 8 Uhr .

CngclSbrand . Die Gemeinde verkauft am Montag ,
, , 8 . Äprrt , vorm . KV/sllhr auf dem Rathaus : Nadelhoiz -
L ammholz , Eichen -Stammholz und Stangen . Nachm . 2 Uhr
^ > elholz -Anbruch I . und ! I . Kl

Schwann . Für den Schulhausumbau samt Neben-
! . agen werden nachstehende Arbeiten zur schriftlichen Be¬
werbung ausgeschrieben : Grab - , Maurer - und Steinhauer -

Arbeit , Zementkunststeinlieferung , Zimmerarbeit , Verschindel -
nngSarbeit , Gipserarbeit , Schreinerarbeit , Riemenböden ,

Glaserarbeit , Schlosserarbeit , Blitzableitung , Flakchnerarbeit
Walzeisenlieferung , Anstricharbeit . Kostenvoranschlag , Zeich¬
nungen und Bedingungen sind vom 3 . — 10 . April auf dem
Bureau des Bauwerkmeisters Rebholz in Schwerin zurEinsicht aufgelegt . Die Angebote mit der Aufschrift „An¬
gebote auf Bauarbeiten für den Schulhausanbau in Schwann "
sind spätestens bis Mittwoch , 10 . April , vorm . 11 Uhr beim
Schultheißenamt einzureichen .

* Die Gemeinde Weiler versteigert aus ihrem Ge¬
meindewald am Montag , den 8 . April , vorm . 9 Uhr aufdem Rathaus verschiedene Laub - und Nadelholzsorten .

Am Dienstag , den 9 . April , vorm . 9 Uhr kommt im
Gasthaus zum Löwen in Hirsau Nutzholz , Nadelholz undWellen zum Verkauf .

> o » ^«eriemmgen r>es Alicesweil sie die Sehfähigkeit außerordentlich gefährden , gehörendie durch Eindringen von gelöschtem Kalk , wie sie so
'

häufigder Bauhandwerkern Vorkommen . Was ist nun zu umum eine Entzündung des Auges infolge Kalkverletzuna zuvermeiden . Das schnelle, reichliche und längere Zeit fort¬gesetzte Ausspülen des Auges mit reinem Wasser in Formeines Strahles , also mittels Irrigators oder Spritze , istund bleibt das einzige Mittel , von dem man sich bei einerfrischen Kalkverletzung Erfolg versprechen kann und wirddeshalb von Laien und Aerzb -n sofort in Anwendung gebracht .

Druck und Verlag der Berrrb , Hofmavr,scheu Buchdruckereiin Mildbad . Verantwort ! Redakteur : E . Reinbardt . daselbst .

Bekanntmachung.
des K. Ministeriums des Innern , betr . Maßregeln

gegen die Maul - und Klauenseuche .
Da anzunehmen ist, daß nunmehr sämtliche Seuchenherde ermittelt

sind , welche infolge der Einschleppung der Maul - und Klauenseuche
aus

'
der Schweiz und aus Baden sich gebildet haben , und in dem

Seuchenzug ein gewisser Stillstand eingetreten ist, werden mit Wirkung
vom 1 . April ds . Js . an Stelle der seitherigen umfassenden Maß .
nahmen folgende Anordnungen getroffen :

1 . Der Handel im Umherziehen mit Wiederkäuern und Schweinenwird bis 30 . April d . I . einschließlich auf Grund des Par . 56 d Abs.3 Gew .-Ordn . <Reichsgesetzbl . 1900 S . 871 ) sowie unter Hinweisungauf Par . 148 Ziff . 7 a dieses Gesetzes und Par . 828 St . G . B . in
einem Umkreis von 20 km um den Seuchenort untersagt . Die in Be¬
tracht kommenden Gebiete sind von den beteiligten Oberämtern im Be¬
zirksamtsblatt bekannt zu geben und den Nachbaroberämtern mitzuteilen .Unter das Verbot fällt auch das Aufsuchen von Bestellungen seitensder Händler ohne Mitführung

' von Tieren außerhalb ihres Nieder¬
lassungsorts .

2 . Die Abhaltung von Rindvieh - und Schweinemärkten ist inden unter die Ziff . 1 fallenden Gebieten mit Ausnahme des Schlacht¬viehmarkts im Schlachthaus zu Stuttgart von den Oberämtern bis30 . April ds . Js . einschließlich zu verbieten .
3 . Unter polizeiliche Beobachtung auf die Dauer von 14 Tagensind von den Oberämtern alle von Händlern und von Landwirten ausden verseuchten württembergischen und bayerischen Bezirken , sowie ausdiin Großherzogtum Baden und aus Elsaß -Lothringen eingeführten

Transporte von Wiederkäuern und Schweinen zu stellen. Verseuchtsind z . Zt . in Württemberg die Oberämter : Leutkirch , Wangen , Maul¬bronn , Calw , Nagold , Horb , Freudenstadt , Oberndorf , Rottweil und
Ludwigsburg . Die verseuchten bayerischen Bezirke sind aus den jeweiligenVeröffentlichungen im Staatsanzeiger (letzmals in Nr . 69) zu ersehen .Stuttgart , den 26 . März 1907 . Pischek .Unter Bezugnahme auf vorstehende Verfügung des Kgl . Mini¬
steriums des Innern wird verfügt :

1 . Der Handel im Umherziehen mit Wiederkäuern und Schweinenwird bis 30 . April d . I . einschließlich in den Gemeindebezirken Beinberg ,Birkenfeld , Calmbach , Dennach , Dobel , Enzklösterle , Gräfenhausen ,Herrenalb , Höfen , Jgelsloch , Langenbrand , Maisenbach . Ober - u . Unter -l . ngenhardt . Ober - und Unterniebelsbach , Schömberg , Schwarzenbergund Wildbad untersagt .
2 . Die Abhaltung der im April d . I . fälligen Vieh - u . Schweine¬märkte in den Gemeinden Birkenfeld und Langenbrand wird untersagt .3 . Alle von Händlern und von Landwirten aus den verseuchtenwürttembergischen und bayrischen Bezirken , sowie aus dem GroßherzogtumBaden und aus Elsaß -Lothringen eingeführten Transporte von Wieder¬käuern und Schweinen werden auf die Dauer von 14 Tage unter poli¬zeiliche Beobachtung gestellt .
4 . Die Händler und Landwirte haben bis auf weiteres von jederVieh - und Schweineeinfuhr aus den in Ziffer 3 genannten Gebieten

unverzüglich der Ortspolizeibehörde Anzeige zu erstatten .
Neuenbürg , den 2 . April 1907 . K. Oberamt :

Hornung .Vorstehendes wird hiemit öffentlich bekannt gemacht .Wildbad , den 4 . April 1907 . Stadtschulth .-Amt :
Bätzner .

Jedermann
erhält in Pforzheim leicht und diskret

Kredit !
Niedrigste Anzahlung , allerkleinste Raten

! ^ und äußerste Kulanz sind die Hauptvorzüge meines
ö Geschäftes . Speziell empfehle ich in einzig da -

stehender Auswahl und vortrefflicher Qualität

s; Möbel
^ ) auf Kre it .
l X Ständiges Lager kompletter Ein -
^ T richtungen in jede » Holz und Stil -
ffH Art und in jeder Preislage .
8 - lür eine vollständige
^ Wohnung - Einnchtng. f vor , 15 — 20 an .

N Einzelne Möbelstücke
- tf ww Divans , Kleiderschränke , Bertikows ,l ! »E Kommoden , Spiegeschränke , Küchen -
l M F schränke re .

A ^ nsrldlmlA 86kv » v . 5 Rk . am .
. i ^ Großes Lager in

^ MliiuljMärwüsk ' n ,e Gardinen , Teppiche re .
^ Anzahlung nach Uederemkunst .
j Wvcheurate von Mark 1 .— an .
> ^ ItlMSVN lilLCdk.' wcstl . Karl Fr . -Sir . 4lS, Pforzheim .
e Tel . 1396 .

Wildbad.

Wir beehren uns . Verwandte , Freunde und Bekannte
zur Feier unserer

auf Samstag , den 6 . April ISO ?
in das Hotel Schmid

freundlichst einzuladen .

Wilhelm Sieb
Wilhelmine Bott .

Kirchgang um 12 Uhr vom Hotel Schmid aus.

Turn -Verein
Wildbad .

Heute Freitag abend 8 '/ , Uhr
Turnstunde .

Zahlreiches Erscheinen erwartet
dringend . Der Turnwart .

Eine Partie tragbare ^

Iohamiisbeer - u.
Stachelbeerstöcke

hat noch abzugeben
I . F . Gutbnb .

Schweineschmalz
empfiehlt Chr . Batt .

uchsührungskursus in wrldbad.
Fortsetzung Dienstag , den S . April , abends 8 Uhr .Die Teilnehmer wollen sich gefälligst im Unterrichtslokal -o

Gasthof z. alten Linde
pünktlich einfinden .

Neuanmeldungen können noch Berücksichtigung findenunter Garantie vollständiger Nachholung .
Ed . Zeyß .Von heute nachmittag 2 Uhr ab können

NM- KccrtoffeL
gefaßt werden bei Karl Tubach .

Aefd -Lotterie
zu Gunsten eines Fonds für die Durchführung der Ver¬suche mit dem Flugschiff des Grafen v . Zeppelin .Genehmigt durch Allerhöch . Erlaß Sr . Maj . des Deutschen Kaisers u .Königs vom 24 . Nov . 1906 sür die ganze preußische Monarchie ,außerdem noch für andere deutsche Bundesstaaten .
Ziehung am 16 . , 17 . u . 18 . April 1967 in Berlin .^ »Lukl cker k,086 320 000 . ^ 9892 Cexvinne .kreis Los Loses » dlarL

einschließlich Reichsstempel .
_ Lose sind zu haben bei C . W Bott , Wildbad .

Kerken -Anzüge
nach Moß

werden bei mir augefertigt . Auch steht reichhaltige Musterkollektion
zu Diensten .

Lürl IrLuts , LcdrMsr
Hauptstraße 87 , 1 Treppe

Schuld- und Vürgscheine LLLL '

Ä
WM

Versteigerung . ^
Am Samstag den 6 ^ ÄprilM67M

nachmittags von 2 Uhr an ^kommen auf dem AeschenPlatz gegen Barzahlung zum Verkauf !
'

Alte Jenster , alle Läden , alle
Türen , worunter Glastüren , Ja¬lou sien , eine n och gut erhaltene
Treppe u ' verschiedenes andere .

Ferner
2 große Wuren schränke

welche fichMr einen Laden oder Hotel als Aufbewahrungskästen vor -züglich eignen würden .

Lanaria - und Vogelzüchter -Verein.Zu der am

Sonntag den 7 . April l . I .
nachmittags 2 Uhr

im Hotel „ Palmengarten "
hier , stattfindenden

HeM get -Werl 'o sung
sind Lose L 2V Pfg . , jedoch nur von Mitgliedern des Vereins ,zu haben bei Carl Wilh . Bott .

F ^
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